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die ta lie st Cr®CrINNeEN ihr Pe erfüllen hab All

kommt darauf a daß die Stellen unddie Menschen, die dieserAufgabe_ dienen, untereinander gut zusammenarbeiten und sich gegenseltig ergänzen._ Spürendie Schützlinge Zwiespältigkeiten, versuchen S16 gern, S16 ihrem
_ Vorteil uUuszunutfzen Man mu sich überhaupt gegenwärtig halten, dafß S1e

selhbst bei bestem Einvernehmen der Autoritäten i wieder glauben, d  16
C1NC die andere ausspielen können. W enn ihnen das gelingt, ist es
nicht selten WIe C1N6e traurige Befriedigung: Befriedigung, weil S16 Augen-bliek das Spiel wieder einmal haben; traurıg, weil S16 wieder
Schwäche erleben, s 16 Stärke erwarteten un ersehnten.

Wer S1C  h mıiıt der Rückführung dieser ı Elend un Schlechtigkeit gerate-
11C.  b Mädchen befaßt, mu WI1SSCH, dafß S16 nichtmıt alltäglichen bürgerlichen
Maßstäben sind. Man mMu sich klares Bild des Zieles machen,
das Inan sich setzt, und darf sich nicht durch Überraschungen un Rück-

schläge davon abbringen lassen. Was ist aber das eigentliche Ziel? Wird «
de  v Resozlalisierung nicht kurzsichtig gesehen ? Der Spannungsbogen

unserer helfenden mitmenschlichen Beziehung wird ohl erst dann voll wirk-
(008| ber die gesellschaftliche Zweckhaftigkeit hinausgreift und das

persönliche Heil uNnserer Schutzbefohlenen i der Ordnung der Liebesucht
un: 6cs arın ohl auch ıMHMNINECI findet.

ZE  HT

Das Konzil Afrika Der Kommunismus i Mexiko 1lm ı
Argentinien Die Kiırche ıIN Norwegen

Das Konzil
Am Januar 1959, anschließend dıe feierliche Pontifikalmesse ı St Paul VOoO  ;
den Mauern, gab der Papst 20 Kardinälen Absicht kund, e1InN allgemeinesKonzil einzuberufen. 29 Januar sprach VOTLT den Pfarrern 0oms noch einmal
davon.

VWie schon aus der Zahl der ökumenischen Konzilien hervorgeht
wurden bısher nıcht mehr als ZWaNZıS gehalten stellen S16 e1in bedeutendes
Ereignis i Leben der Kirche dar. kein Wunder, daß S16 -  iıhre Schatten vOoraus-
werfen und allerlei Vermutungen und Gerüchten Anlaß geben, die oft nicht

kontrollierbar sind. Was den Namen „Öökumenisches Konzil“ betrıifft, ıst
selbstverständlich äalter als der Name „Ukumene“y miıt dem HNan die Zusammen-
arbeit der protestantischen Glaubensgemeinschaften bezeichnet, un hat mıtdieser
nıchts tun.

Das Gelingen Konzils — WIT sehen ler VO. Wirken des Heiligen Geistes
ab, der ach dem katholischen Glauben letzten Endes dafür ausschlaggebend ist,
WIE schon auf dem Apostelkonzil gesagt ird Apg 15. 20) äng wesentlichVon
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einer Vo ere tu Di WIC {1 ste Dokum« te tun des
atı anischen Konzils sıch derCollectio Lacensis I1 Freiburg 1890.Farbeerhalten S16 freilich erst, WeNn Nan wn die Hintergründe.und Stimmungen,

dieGerüchte weiß, die damals Die vVon 1855 d damals och -

regelmäßiger Folge und unter dem Titel Stimmen auUsS Maria Aac erschienenen
Hefte uUuns Zeitschrift geben interessanten Einblick die Vorbereitung
und den Ablauf des Konzils.

Zum erstenmal äußerte Papst 1US8 Pläne über 6e1IN allgemeines Konzil
Dezember 1864 VOT Kardinälen der Kıtenkongregation. Nach

kurzen Gebet und nachdem die Kurialbeamten den aum verlassen hatten, eröff-
ete den Kardinälen unter Auferlegung strengsten Stillschweigens Ab-
sicht. Nur dıie übrigen Kurienkardinäle wurden streng vertraulich davon unfier-
richtet und ıhre Ansicht ebeten. Von Antworten 13 pOSILÜLV, E  —
tIV, und hegten schwere Zweifel un DBedenken arz  — 18365 setzte der Papst
eıne Kommission VOo  an Kardinälen CIMN, darunter den deutschen kKardinal raf
Reisach, die das Konzil vorbereiten sollten. Die Kommisslıon arbeitete außerst chnell
Sie trat März 18365 ZU erstenmal ZUSAMMECN, un schon M  arz hatte
S16 die Kongregationen bestimmt, die die VOo Konzil behandelnden Themen
vorbereiten sollten. Im April un Maı des gleichen Jahres S1INS Cc1IH vertraulicher
Brief 306 lateiniısche Bischöfe SIC VO. bevorstehenden Konzil unterrich-
tet und Vorschläge für die ZUuU behandelnden Themen gebeten wurden. Die Ant-
orten trafen schnell e1N, Bis August alle CII  c In den Monaten No-
vember 1565 bıs Webruar 18366 wurden die Nuntien und verschiedene Bischöfe
den einzelnen Ländern gebeten, Theologen un Kanonisten benennen, die —

Sammen mıt den römischen Gelehrten das Konzil vorbereıten könnten. Die Namen
der Kardıinäle, Sekretäre un Konsultoren der einzelnen Kongregationen sınd
den Stimmen aus Maria Laach IT, 69 finden. Sie wurden erst Lautf der äch-
sten Jahre zusammengestellt. So traten Hergenröther und Hettinger erst VOo  > Ende
1867 ab C1MN.

Inzwischen wäaren auch CINISE katholische Bischöfe des Ostens und CINISE unıerte
Bischöfe deı Donaumonarchie unter dem Siegel der Verschwiegenheit vVOo  ; der Ab-
haltung Konzils unterrichtet un Kat ebeten worden rst 7 Juni
18367 sprach der aps 500 Rom anläßlich der 1800 Jahrfeier des Martyriums
Vo  - Petrus und Paulus versammelten Bischöfen VOT größeren Offentlichkeit
vo bevorstehenden Konzil und 29 Juni 18368 riıef der Enzyklika „Aeterni
Patris‘® sämtliche Bischöfe dem Konzil ZUSAMUNCH, das Dezember 18369
er Basilika des Vatikans eröffnet werden sollte. Am September 18368 S1INS C1N

Schreiben dıe orthodoxen Bischöfe, die jedoch meist, dem Beispiel des Patrı-
archen Vo  ; Konstantinopel folgend, nıcht einmal annahmen. Am 13 September
wurden auch die Protestanten eingeladen. Deren Reaktion War Sanz allgemein
negatıv. Interessant ıst, was dıe Stimmen Au Marıa AaadcC über die Aprıl ı
Worms abgehaltene Tagung der südwestdeutschen Protestanten berichten (Das
Okumenische Coneil LV, 145; V, 161), WO die Ablehnung schärfsten war und
christliche, kulturprotestantische und deutschnationale Gründe ineinander VeLr-

mischt die nmabung Roms ı1NS Feld geführtwurden. 1C charfe und
allein VOo der Schrift herkommende Argumente wurden auf der VOo FAugust

Bayreuth stattfindenden Tagung des (sustav-Olf-Vereins dargelegt (V, 164)
und ebenso auf dem VO 20 August—3. September 1869 stattfindenden deutsch-
evangcelischen Kirchentag ı Stuttgart (VL, 195) Die Ablehnung des Konzils durch
die Von der katholischen Kırche getfrennten Kirchen un: Christen war alsovoll-
kommen. Die stießen sıch a der Stellung des Papstes, der ohne sich UV!

mıt Konstantinopel ZUu verständigen un als Oberhaupt der Kirche ZU Ne Kon-
zil eingeladen hatte, die anderen überhaupt der Stellung des Papstes und der
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Bisc“höfe. | Aber weder ı Bezug. auf die Rechte X  des Papstes noch die der Bischöfe
konnte und annn für dıie Kirche eiInen ompromiß geben,. weiıl sıchhiergöttlichesRecht handelt; dem auch der Papst unterworfen ist.

Das Vatikanische Konzil wurde Nn1€e feierlich eendet. Es wurde infolge der
kriegerischen Wirren, denen der Kirchenstaat Opfer TIiel, ) Oktober
18370 vertagt. Bis dahin hatte EINISE wichtige dogmatischeEntscheidungen SC
a VOoOr allem 'ıJeNE über dıe Unfehlbarkeit des Papstes.

Was das Vatikanische Konzil VOo  — SCINEN Vorgängern abhebt, ıst die große Zahl
der stimmberechtigten Teilnehmer, die H15 800 lag S1e hat dann freilich
auch dıe Verhandlungen des Plenums entsprechend schwier1ig gestaltet Im kom-
menden Konzil ırd JeEHNE Zahl noch bedeutend höher stelgen, auf fast 1300

Gegenüber Gerüchten und Mutmaßungen über das bevorstehende Konzıil wıird
InNan gut tun, erst formelle Ansage durch Papst Johannes abzuwarten.
Es ıst anzunehmen, da{fls beı dieser Gelegenheit das Oberhaupt der Kirche sıch auch
iırgendwlie über die 1ele äußert, die dem Konzil gesetzt werden.

Ajfrika
Die Uflruhen, dıe Januar Leopoldville Kongo ausbrachen un! bei
denen Menschen uns en kamen, en die Sıtuation 1 Afrıka schlagartigrhellt S1e sınd aufschlußreicher, als sich Belgien zweiıftellos bemühte, den
0ONgo gut verwalten.

Ks WäaTe nıcht richtig, wollte INna  ; für alle derartıgen Unruhen ı der Tarbigen
Welt allein die Kommunisten verantwortlich machen. Unter jeder Kolonialherr-
schaft, mMag SIC och gutun wohlwaollend SCHN, wırd Mißstände geben, und
16 länger KIES dauert, mehr wırd InNnan miıt ihr unzufrı:eden SCIN un S1e6 als
Ausbeutung betrachten. Sicher ZU Teil miıt ec Dazu kommt, da{ls die est-
16 selhst ihrer Aufgabe unsiıcher geworden 1st Man raucht dabei och
nıcht weıt gehen W16 der Anti-Kolonialismus der USA IMe Schlagworte von
Freiheit, Unabhängigkeıt un Selbstbestimmungsrecht der Völker, dıe schon eInNn-
mal nach dem ersten Weltkrieg Unheil ı Kuropa angerichtet haben, erwelsen S1C.
für dıe Tarbige zusehends als Gift Es ISt utopisch glauben, 1ese Völker

reit für die Freıiheit, W IC S16 der Westen, versteht. Jahrhundertealte Ent-
wicklungen, die AUS dem Geist des Abendlandes eboren sınd, lassen sıch vielleicht
auf technischem Gebiet rasch ‚aufholen, obwohl NNa  b auch das bezweiftfeln kann,;
auf keinen Fall jedoch auf ge1stı1gem Gebiet em dıe alten Kolonialmächte diese
Worte ıunbesehen gebrauchten, gaben S16 den aus Sanz anderen geısugen Welten
stammenden arbigen Völkern .11Ne€e6 gefährliche Waffe dıe Hand, dıe sıch leider
nicht allein dıe einstigen Herren richten wird, sondern die arbıgen
Völker selbst.

Diejenigen, dıe cdıes besorgen werden, sınd allerdings die Kommunisten. Was
den kommunistischen Parteien Westeuropas 1ı ıhrer Heimat:versagt bleıbt, suchen
S16 Afrıka erreichen. SO geben die englischen Kommunlisten, die ı England
selbst Sar C  S bedeuten. eın für dıe eger bestimmtes Informationsblatt heraus,
das SIC enbritischen Kolonien heimlich verbreiten. In lgerla en die Kom-
munısten alle leitenden Posten ı den Gewerkschaften 1N1N€. Die älteste kommu-
nıstıische Partei Airıkas gıbt der Sudafrıkanischen Union (seit. S1C,
‚WarTr verboten, über 1ıne einflußreiche Geheimorganisation verfügt und VOor allem

den Gewerkschaften stark verireten ıst. Am 0oNgo arbeiten dıe Kommüunisten
seıt 1946.; die kommunistische Parteı der egierung 1 Belgien beteiligt War.
Sie schieden ‚War 1947 wieder.aUs, aber das C1INE Jahr reichte hın, 0Ngo

fassen. Sie konnten dort freilich NUur Untergrund arbeıten, aber. Inr Einfluß
wächst tändıg Am iıntensıysten scheinen dıe ommunisten 1 Sudan arbeiten.
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